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Officiöſe Enthüllungen über den Conflict Bismarck⸗Eulenburg. 
Berlin, 28. März. 

Das Aprilheft der „Deuiſchen Revue“ enthält einen „Fürſt 
Bismarck im Staats miniſterium“ betitelten Artikel, deſſen 
zweifelsohne dem Reichskanzler ſehr naheſtehender Autor darin die 
Affaire Bismarck⸗Eulenburg eingehend erörtert und zu derſelden 
mancherlei intereſſante und pikante Momente ans Tageslicht bringt, 
die nicht blos allſeitiges Aufſehen erregen, ſondern auch Entgegnungen 
veranlaſſen werden. Die Redaction der „Revue“ ſchickt übrigens dem 
Artikel die Bemerkung voraus, daß ſie ihrerſeits an dem Standpunkt 
feſthalte, den ihr Herausgeber, Herr Richard Fleiſcher, in einem 
früheren, die innere und äußere Politik des Fürſten Bismarck be⸗ 
treffenden Artikel dargelegt habe (derſelbe hatte bekanntlich den der 
auswärtigen deutſchen Politik zuſtimmenden Brief Barthélemy Saint 
Hilaire's zur Folge), und daß fie auch die andere, angegriffene Partei 
zu Worte kommen laſſen werde. Ich laſſe hier einen Auszug aus 
dem neueſten „Revue“ ⸗Artikel folgen. Der Vorgang in der Sitzung 
des Herrenhauſes vom 19. Februar d. J. ſei unverkennbar, ſagt der 
Verfaſſer, nur ein acutes Symptom einer Zwelſpältigkeit der Auffaſſungen 
geweſen, welche ſich ſeit länger als zehn Jahren im preußiſchen 
Staatsminiſterium fortgepflanzt habe. Schon nach Beilegung des 
Verfaſſungs conflicts habe Bismarck feine Aufmerkſamkeit auf eine 
Reform der Kreisordnung und auf die Herſtellung von Einrichtungen 
gerichtet, wie ſolche bei der jetzigen Organisation beabſichtigt würden. 
Nur mit Widerſtreben wäre aber der damalige Graf Eulenburg auf 
die Intentionen Bismarck's eingegangen. Dann hätten eine ſchwere 
Nervenkrankheit Eulenburg's, die conſervatibe Oppoſition gegen den 
Minifterpräfidenten und ſchließlich der Krieg gegen Frankreich die 
Reorganiſattonsfrage mehrere Jahre ſchlummern laſſen und als fie 
hierauf wieder aufgenommen worden, hätte ſich Bismarck den der Reichs⸗ 
politik nicht angehörenden Geſchäften ferner halten müſſen. Die währenddem 
vom Staatsminiſterium fortgeſetzte Entwickelung habe in Betreff der Kreis⸗ 
und Provinzialordnung zu den Ergebniſſen geführt, welche jetzt in fünf Pro⸗ 
vinzen gelten, und habe von Bismarck keinen Widerſtand erfahren, bis ſie 
1876 ins Stadium der Städteordnung getreten ſei. Die bezüglich des im 
Miniſterium des Inneren ausgearbeiteten Entwurfs unter den Miniſtern 
herrſchenden Meinungsverſchiedenheiten (Bismarck ſtieß ſich damals an die 
zu weit gehende Ausdehnung des activen Wahlrechts) führten bekanntlich 
zum Rücktritt des älteren Grafen Eulenburg, der interimiſtiſch durch 
Friedenthal erſetzt wurde. Ob deſſen Thätigkeit für dle Fortführung 
der Reform, meint der Autor des „Revue“ Artikels, über akademiſche 
Beſprechungen hinausgegangen, könne man nur im Minifterium des 
Inneren wiſſen. Als dann der jüngere Graf Eulenburg daſſelbe 
übernommen, habe den Beginn ſeiner Thätigkeit die Hoffnung be⸗ 
glettet, daß er eine Prüfung einleiten würde, wie die eingeführten 
Reformen ſich bewährt hätten, denn in den betheiligten Kreiſen wäre 
ſchon damals das Gefühl vorhanden geweſen, daß der erſte Wurf der 
Richtung nach gut gegriffen war, daß aber in den Details, vielleicht 
wegen zu raſcher und zu ſeiner Ausarbeitung derſelben und wegen 
Kreuzungen und Frietionen in der viel verſchlungenen Gliederung 
der neuen Einrichtung Correcturen unentbehrlich waren, bevor 
man dieſelbe auf die übrigen Provinzen anwenden oder auch 
nur die jetzige Form in allen Theilen als eine dauernde 
betrachten könne. Ob nun und welche Verſtändigungen darüber 
zwiſchen dem neuen Miniſter und ſeinen Collegen ſtattgefunden, 
darüber habe nichts verlautet. Gewiß nur, daß gerade die Mitwir⸗ 
kung Bismarcks, der an dem Gedanken organiſcher Statute für die 
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einzelnen Provinzen feſtgehalten und eine Zuſammenſtellung von Gut: 


achten der Oberpräſidenten und die Berathung durch die Provinzial: 
Landtage verlangt habe, bei den] Detailarbeiten für die Reorganiſation 
mehr gemieden, als geſucht worden ſei. Damit hänge die auffällige 
Thatſache zuſammen, daß die Mehrzahl der preußiſchen Geſetze ſeit 
Jahren ohne die Unterſchrift des Miniſterpräſidenten promulgirt wor⸗ 
den find, während derſelbe doch nicht blos in dieſer Eigenſchaft, ſon⸗ 
dern auch als auswärtiger Miniſter Preußens formell und auch mit 
voller Verantwortlichkeit Mitglied des Staats miniſteriums zu fein 
niemals aufgehört hat. Ueberbied gehöre ja die Unterſchrift des 
Minifterpräfidenten zu den conſtitutionellen Rechten der regierten 
Bevölkerung und des Landtages. Ob fie gänzlich fortfallen könne, 
in der Art, daß der Reichskanzler dem preußiſchen Minifterium 
in ähnlicher Weile gegenüberſteht, wie dem baleriſchen oder dem 
ſächſiſchen, ſei eine Frage, die nach einem in dieſer Richtung 
unterm Miniſterpräſtdium des Grafen Roon gemachten Verſuche 
verneint werden müſſe. „Dabel glauben wir, daß die Politik 
des Grafen Roon und dle des Fürſten Bismarck fi vollſtändig deckten, 
während zwiſchen der letzteren und der des jüngeren Grafen Eulenburg, 
dem intellectuellen Leiter der Staatsminiſterialbeſchlüſſe über die inneren 
Reformen, ohne Zweifel principielle Nuancen entweder immer be⸗ 
ſtanden oder ſich unbemerkt entwickelt haben ... Die Diffenfe 
können längere Zeit hindurch occult bleiben, ſie gewinnen aber da⸗ 
durch nur an Stärke und explodiren ſchließlich durch ihre unbemerkt 
gewachſene Intenfität an Stellen und in Augenblicken, wo es von 
Niemandem erwartet oder beabſichtigt wird und allen Theilen un⸗ 
erwünſcht iſt.“ Zu einer ſolchen Erplofion ſei es am 19. Februar im 
Herrenhauſe gekommen, nachdem es Graf Eulenburg verſäumt gehabt, 
die Meinungsverſchiedenheit zwiſchen ihm und Bismarck bezüglich des 
definitiven Abſchluſſes der Kreis⸗ und Provinzialordnung im Schooße 
des Staats miniſteriums zu erledigen. „In Kreiſen, welche man für gut 
unterrichtet halten darf, iſt übrigens ſpäter die Vermuthung entſtanden, 
daß der Graf Eulenburg ſchon ſeit längerer Zeit entſchloſſen war, zurück⸗ 
zutreten, und nur des Eindrucks wegen einen andern als den eigent⸗ 
lich beſtimmenden Grund gewählt hat.“) Als den letztern bezeichnet 
man Schwierigkeiten, in welche der Miniſter dem König gegenüber 
gerathen war, zum Theil durch die Ergebniſſe feiner Geſetzgebung, 
in welchen der König ein erhebliches Verluſtconto an ſtaatlichen und 
königlichen Rechten vorgefunden habe und einen weſentlichen Fort⸗ 
ſchritt der Zerlegung der öffentlichen Gewalt in communale Bruch⸗ 


heile, welche durch gewählte Vertreter der Staatsgewalt regiert wür⸗ 


den. Iſt dieſe Angabe richtig, fo iſt die praktiſche Seite der Sache, 
welche zunächſt in dem königlichen Gabinette wirkſam geworden iſt, 
in der Verkümmerung der Autorität des Berliner Polizei⸗Präſidenten 


*) Hierzu kann Ihr Corr. bemerken, daß die Vermuthung eine irrige iſt. 
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zu ſuchen, welcher bekanntlich häufiger als irgend ein Miniſter, in] Gemeinden und die mit Armen vorzugsweiſe belaſteten eine erhebliche Er⸗ 


gewohnlichen Zeiten täglich, den König ſieht, um Rapport zu erſtatten. 
— Der König, wie feine beiden Vorfahren, machte den Pollizei⸗ 
Präfidenten perfönlih für die Ordnung in Berlin verantwortlich, 
insbeſondere bei Gelegenheiten, welche viel Menſchen auf die 
Straße führen; der Poltzei⸗Präſident kann aber dieſe Ver⸗ 
antwortlichkeit offenbar nicht tragen, wenn die Inſtanz, welche 
er der Stadt gegenüber bildet, dadurch übergangen wird, 
daß der Miniſter des Innern direct mit dem Oberbürgermeifter 
das, was zu geſchehen hat, beräth und beſtimmt. Ein ſolcher Ge⸗ 
ſchäftsgang ſoll in der letzten Zeit immer mehr in Uebung gekommen 
ſein, ſo daß die Berliner Stadtverwaltung thatſächlich unmittelbar 
unter dem Miniſter des Innern ſtand und auf die Entſchließungen 
des Letzteren nicht ohne Elnfluß war. Dieſe Verſchiebung ſoll namentlich 
bei den Vorbereitungen zu den letzten Hochzeits⸗ und Einzugsfelerlich⸗ 
keiten dahin geführt haben, daß die Anordnungen, welche Herr von 
Forckenbeck unter Zuſtimmung des Miniſters des Innern getroffen, 
von Allerhöchſter Seite eine ſcharfe Mißbilligung erfahren und der 
Polizeipräſident direet aus dem Cabinet den Auftrag erhalten habe, 
anderweitige Einrichtungen zu treffen. Die perſönliche Intimität (5), 
in welcher Herr von Forckenbeck zu dem abgetretenen Miniſter des 
Innern ſtand und welche ſich auch in den Tagen der berühmten Rede 
im Zoologiſchen Garten mit ihren Anklängen an das franzöſiſche 
Föderatlonsfeſt von 1790 nicht verleugnete, ſoll den Anſichten und 
Abſichten der Berliner Stadtverwaltung einen Einfluß auf die innere 
Politik verſchafft haben, der ſich in der ſtetigen Vermehrung der Im⸗ 
munitäten der großen Städte, namentlich Berlins, erkennbar ge⸗ 
macht und an dem letztgenannten Orte thatſächlich durch eine 
faſt ſouveräne Gewalt der Stadtverwaltung und ihrer als fort: 
ſchrittlicher Ring bezeichneten Umgebung zur Geltung gekommen 
ſein.“ Jedenfalls kann man ſagen, daß das Stadtregiment 
von Berlin abſoluter regiere, als irgend eine Staatsregierung 
Deutſchlands, und die Macht dieſes Abſolutismus werde gefördert durch 
die Erelufioität, mit welcher der Ring dieſe Behörde beherrſche und 
abforbire. Bei Wahlen aller Art könne in Folge deſſen ein Terroris- 
mus ausgeübt werden, dem der bürgerliche Muth nur ausnahmsweiſe 
Widerſtand zu leiſten vermöge. Mißliebige Wähler können in ihren 
Geſchaften, in ihrer Häuslichkeit, in Einſchätzungen und durch Maß⸗ 
regelungen von mancherlei Art empfindlich getroffen werden, wenn ſie 
ſich mit den Tendenzen des regierenden Kreiſes öffentlich in Wider: 
ſpruch ſetzten. Dieſem Umſtande werde vielfach die bekannte Thatfache 
zugeſchrieben, daß die politiſchen Wahlen in Berlin ſeit langen Jahren 
verhältnißmäßig eine fo ſpärliche Betheiligung fänden. Die Scheu 
vor jeder Öffentlichen Kritik der Steuereinrichtungen Berlins fet durch 
die Wahrnehmung geſteigert worden, wie kräftig der Einfluß des 
Stadtregiments auf das Miniſterium des Innern gewirkt. „Als einer 
der Räthe des Polizeipräſidenten, der zugleich Mitglied des Abgeordneten: 
hauſes iſt, bei den Debatten über das Zuſtändigkeitsgeſetz mit Schärfe, 
aber mit großer Sachkunde, die Beziehungen des berathenen Geſetzes 
zu den Communaloerhältniſſen Berlins beleuchtete, hat der für parla⸗ 
mentariſche Redefrelhelt ſonſt fo eifrig eintretende Berliner Fortſchritt 
doch ſofort Beſchwerde beim Miniſterium des Innern geführt. 
Indeſſen iſt das noch weniger zu vermeiden, als die Bereitwilligkeit 
dieſer Staatsbehoͤrde, auf die Beſchwerde einzugehen. Wie von unter⸗ 
richteter Seite verlautet, war die Verſetzung des betreffenden Beamten, 
eines umgekehrten Bockum⸗Dolffs, nach Oſtpreußen beabſichtigt, und 
würde ausgeführt worden ſein, wenn nicht dem Bethelligten von an⸗ 
derer Seite ein nicht angerufener, aber wirkſamer Beiſtand geworden 
wäre.“ Auch ohne Erfolg müßten ſolche Einſchüchterungsverſuche ent⸗ 
muthigend wirken. Seit ſechs bis acht Jahren ſei unter den beiden 
Grafen Eulenburg der Communaliſirung des Staates in folder Pro: 
greſſton Vorſchub geleiſtet worden, daß der letzte Miniſter dieſes Namens 
ſchließlich ſelbſt zu der Ueberzeugung gelangt ſei, er habe einen falſchen 
Weg betreten; da aber die Umkehr ſchwieriger, als der Rücktritt, fo 
habe er eben die vom Zufall gebotene günſtige Gelegenheit zum 
Bruch ergriffen, um nicht die beginnende Divergenz mit dem 
monarchiſchen Sinne des Königs bis zu einem Eclat zu fleigern. 
„Bei der einfiwellen vertagten endgiltigen Erledigung der Miniſter⸗ 
kriſis dürfte alſo wohl — ſo ſchließt der Artikel in der „Revue“ — 
darauf Bedacht genommen werden, einer einheitlichen Politik des 
Staatsminiſteriums und dem Einfluſſe des Minifterpräfidenten nicht 
nur in der Geſetzgebung, ſondern auch auf gewiſſen Gebleten der Ver⸗ 
waltung größere Bürgſchaften zu geben.“ 


Deutſchlan d. 
0. C. Reichstags Verhandlungen. 
23. Sitzung vom 28. März. 
12 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes Fürſt von Bismarck, Bitter, von 
Bötticher, Scholz u. A. N b 
Heute ſteben die drei Steuervorlagen zur erſten Berathung. Die 
Discuſſion über die Brauſteuer und die Stempelabgaben wird mit der Be: 
bn Abs der Denkschrift äber die Steuerreform verbunden. Alsdann exit 
oll über die Wehrftener ſpeciell verhandelt werden; ihr allgemeiner ſteuer⸗ 
politiſcher Charakter kann jedoch ſchon in die allgemeine Beratbung über 
die Denkſchrift und die beiden erſten Steuern hineingezogen werden. 

(Wegen Raummangel tragen wir die Rede Lasker's und den übrigen 
Tbeil der Reich stagsſitzung im Morgenblatt nach und begnügen uns, bier 
die Rede des Reichskanzlers mitzutbeilen.) 

Reichskanzler Fürſt v. Bismarck: Ich bin leider noch Reconvalescent 
und deshalb nicht im Stande, alles das 7 ſagen, was ich ſagen möchte, 
und auf die Rede, die wir ſoeben gebört baben, in derſelben ausführlichen 
Weiſe zu erwidern. Ich werde mir vielleicht einige Worte nachher ſparen, 
wenn ich gleich auf einen Punkt antworte, mit dem der Herr Vorredner 
ſchloß, nämlich den, wie ich mir dachte, daß der Staat den Gemeinden in 
ihren Armenlaſten und ſonſtigen Laſten zu Hilfe komme. Er bat dann ein 
Zerrbild hingeſtellt von einem Finanzminiſter, der beliebig den Sack über 
die Urmenpflege in den Gemeinden ausſchütte, und ich will nur mit einem 
Wort dem Gedanken eine andere Richtung geben. Mir ſchwebt als Ziel 
vor, den Gemeinden einen großen Theil ihrer Armenlaſt dadurch abzunehmen, 
daß mit staatlicher Unterſtützung eine Alters: und Juvaliden⸗Verſorgungs⸗ 
anſtalt im ganzen Reiche eingerichtet wird, analog wie jetzt die Unſallver⸗ 
ſicherung, und daß dies wahrſcheinlich nicht ohne staatliche und Reichszu⸗ 
ſchüſſe thunlich iſt, daß die Ziele, wenn man fie erreicht, die man damit 
verfolgt, aber dieſer Zuſchüſſe werth fein werden. Man kann darüber ſtreien; 
der Vorredner felbit dat daran erinnert, daß ich geſagt habe, die Ziele, die 
ich mir ſtelle, haben vielleicht ein Menſchenalter nötbig, um zu eniſcheiden, 
ob ſie überhaupt erreicht werden ſollen oder ob ſie verworſen werden. Aber 
der Weg muß eben einmal betreten werden und nun glaube ich, daß die 
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leichterung dadurch empfinden würden, auch die Kreiſe unter Umſtänden, 
wenn die Armenlaſt auch im Lande richtiger auf größere Verbände bertheilt 
wird, wie bis ber, daß fie eine erhebliche Erleichterung ohne directen baaren 
Zuſchuß dadurch baben werden, wenn ihnen alle diejenigen auf natür⸗ 
lichem Wege durch Invalidität oder Alter unterſtützungsbedürftig werden⸗ 
3 eine vom Staate zu errichtende Verſicherungsanſtalt abgenommen 
werden. 


Ich meine, dadurch find die ſcherzhaſten Bilder, mit denen der Herr 


Abgeordnete die Sache ad absurdum führen wollte, wieder auf ein ernſtes 
Gebiet gebracht. Den Gemeinden die Schullaſten abzunehmen, iſt noch viel 
leichter. Nach meinem Ermeſſen, ſoll die Schule, überhaupt der Elementar⸗ 
unterricht Staatsanſtalt ſein. Meine Abſicht iſt keineswegs, in die Selbſt⸗ 
verwaltung der Gemeinden einzugreifen, und der Herr Abgeordnete hat eine 
Behauptung ausgeſprochen, die mit allen Thatſachen in Widerſpruch ftebt 
wenn er ſagt, daß meine Trennung vom Grafen zu Eulenburg meine Ah⸗ 
neigung gegen die communale Verwaltung, gegen die Selbſtverwaltung 
zum Grunde hätte. Ich bin nur mit meinem Collegen verſchiedener Ans 
ſicht über die Ausdehnung, das Maß und die Ferm derſelben; aber die 
Discuſſion hierüber gehört nicht bierher. Wenn der Herr Abgeordnete von 
der Omnipotenz des Staates geſprochen hat, ſo erwidere ich ihm mit der⸗ 
ſelben Ueberzeugung, die darin liegt: ich widerſtrebe meinerſeits einer De⸗ 
compoſition des Staatslebens in communale Republiken, ich erſtrebe eine 
Staatsautorität, die über demſelben ſchwebt, und nicht nach Majoritäten 
beſchließende Organe, die keine Verantwortlichkeit mehr leiſten und von denen 
Niemand mehr weiß, wer Schuldner und wer der Leiſtende iſt. 

Bei dem Worte „Anonymität“ erlaube ich mir, zu der Frage zurückzu⸗ 
kehren, mit der ich urſprünglich meine Erklärung beginnen wollte. Der 
Herr Abgeordnete hat im Anfang ſeiner Rede Zweifel darüber ausgeſprochen, 
von wem die Denkſchrift herrühren könnte, und er bat dann im Laufe ſeiner 
Rede die Zweifel ſelbſt als gelöſt angeſeben. Sie konnten meines Er⸗ 
achtens gar nicht exiſtiren, wenn bier ganz offen geſagt iſt, daß ich im Na⸗ 
men Sr. Majeſtät Entwürfe überreihe und zugleich eine Denkſchrift ans 
ſchließe. Es iſt damit ja offen aus geſprochen, daß dieſe Denkſchrift die 
Stelle vertritt, die früher in einem Geſchäftsgang, den ich generell zu be⸗ 
ſeitigen beſtrebt geweſen bin, die mehr oder weniger, obſchon ſelten zwei 
Stunden lange Rede erſetzte, die der verantwortliche Miniſter, der einen 
Geſetzentwurf einzubringen hatte, bei deſſen Einbringung zu halten pflegte. 

bätte Ihnen ja alles dieſes mündlich eben fo gut fagen können. Ich 
übernehme die Verantwortlichkeit für den vollen Inhalt der Denkſchrift. 

ch habe ſie vorgelegt ebenſo wie das Ganze im Namen Sr. Majeſtät des 

aifers, was alſo ausdrückt, daß bier entweder, wenn Sie wollen, eine 
kanzleriſche Aeußerung vorliegt, die von Sr. Majeſtät dem Kaiſer und 
König von Preußen gutgeheißen iſt und dadurch einen gewiſſen Vorzug vor 
anderen hat, oder daß eine kaiſerliche Meinungsäußerung vorliegt, für 
welche der Kanzler verfaſſungsmäßig die Verautwortlichkeit übernimmt, wie 
Sie ſich das conſtitutionell zurechtlegen wollen. Der Reichstag und noch 
mehr die ganze Nation hat ein Recht darauf, zu wiſſen, wo die Regierung 
mit ibren Beſtrebungen eigentlich binwill, und der Fehler, daß man das 
nicht wiſſe, iſt uns ja oft genug vorgeworfen worden. 

Ich habe deshalb geglaubt, es würde mit großem Danke aufgenommen 
werden, daß, ſoweit die Reichs verfaſſung es erlaubt, ich den Verſuch gemacht 
babe, bier die Intentionen eines der wichtigſten Factoren der Reichsregierung 
— ich will nur mit Worten nicht rechten — aber des Reichsverfaſſungslebens 
offen klar zu legen; ich habe aber leider bisher wenig Dank für dieſes Ent⸗ 
gegenkommen geerntet, wie ich zwar immer erfahren babe, daß wenn etwas 
lange gewünſcht it und man erfüllt den Wunſch, dann erbält man den 
Vorwurf, daß man ſich nicht klar ausgeſprochen, es blieb neues Material 
für die Kritik ohne Gegenvorſchlag. Indeſſen wenn man ſo lange wie ich 
daran gewöhnt iſt, jedes poſitive Material für die Geſetzgebung ſelbſt bringen 
zu müſſen und auf der anderen Seite nur der Kritik zu begegnen, ſo faßt 
man ſich leicht. Ich glaube alſo, daß die Bevölkerung, namentlich auch die 
Wähler bei der nächſten Wahl ein Recht darauf haben, zu wiſſen, wo die 
Regierung hinaus will. Der Bundesrath iſt nicht in der Lage, über Zu⸗ 
kunftsprogramme zu beſchließen, man kann über die nicht abſtimmen in 
einer Majoritätsverſammlung. Ich glaube aber mit der Mehrzahl der 
Bundesregierungen einig zu fein, oder mich in dieſem Sinne einigen zu 
lönnen; ich bin gewiß, mit meinen preußiſchen Collegen in der Richtung einig zu 
ſein und vor allen Dingen bin ich gewiß, daß ich den Intentionen meines Herrn, 
des Kaifers und Königs von Preußen entſpreche, wenn ich dieſe Vorlage mache, 
und ich will die allerböchſten Wünſche und Beſtrebungen nicht weiter in die con⸗ 
Ritutionelle Discufion einführen als genügt, um mich zu legitimiren, wenn 
ich einen gewiſſen Accent auf dieſe — lege. Der Kaiſer und König von 
Preußen verfügt im Bundesratb über 1 Stimmen, er bat eine weſentliche 
Initiatiwe und einen nicht unerheblichen Einfluß im deutſchen Reiche und 
auf ſeine Bundesgenoſſen. Es iſt alſo dieſes noch nicht die ſichere und 
feſtſtebende Anſicht desjenigen der verſchiedenen dabei mitwirkenden Factoren, 
den man als den gewichtigſten an ſich ohne Verletzung der übrigen be⸗ 
Ba kann. Wir werden für dieſes Programm einfteben, jo weit wir 

nnen. 

Es wird durch die Beſchlüſſe des Bundesraths vielleicht ausgeprägt mo⸗ 
dificirt, es kann durch die Beſchlüſſe des Reichstags, — in ſeinen Haupt⸗ 
theilen wird es ja den jetzigen Reichstag nicht mehr beſchäftigen, — des 
künftigen Reichstags weſentlich modificirt, es kann verworfen werden, es 
kann einen neuen Kampf geben, es kann an den zweiten, dritten Reichstag 
kommen, die Discuſſion über dieſe Sachen wird ſobald nicht von der Tages⸗ 
ordnung kommen, und wenn fie ſchließlich nicht zu dem Reſultat führt, fo 
kann ich mich damit tröſten: in magnis voluisse sat est. Wir behalten 
die Initiative, und ich bin feſt entſchloſſen, fie ſoweit durchzuführen, wie 
meine Kräfte und amtlichen Attributionen dazu reichen. Der Plan iſt ja 
in dem Actenſtück, was hier vor mir liegt, nur unpvollkommen ſkihzirt und 
ich babe darauf gerechnet, daß die Discuſſion ſowohl über dieſe Geſetze als 
auch ſpäter über das Unfallverſicherungsgeſetz die Gelegenbeit geben werde, 
dieſe Skizze weiter auszufübren. Material für die Krtlik it ja binreichend 
da. Wenn ich mich des Ausdrucks „Reichsregierung“ wiederholentlich be⸗ 
diene, ſo muß man ſich darüber verſtändigen, was das zu bedeuten hat. 
Eine Reichsregierung im Sinne der Landesregierung baben wir nicht. Ich 
verſtebe — und ich acceptire den Ausdruck nicht ſeiner logiſchen Richtigkeit, 
ſondern ſeiner Kürze wegen — unter Reichsregierung das, was ich den 
„Stand des Präſidiums“ nenne, alſo die Beamten des Kaiſers, den Kanzler 
mit allem, was zu ſeinem Reſſort gebört, und ich begreife darunter nicht 
den Bundesrath. Wenn ich von deſſen Beſchlüſſen ſpreche, ſo würde ich 
mich des Ausdrucks „verbündete Regierungen“ bedienen, die in höherer 
Potenz die Reichsregierung bilden, ſoweit es ſich um die Legislative han⸗ 
delt. Es liegt mir daran, dieſen Ausdruck ein für alle Mal klar zu ſtellen. 
Ich babe von der Rede des Herrn Abgeordneten den Eindruck, daß er 
eigentlich in den weſentlichſten Zwecken, die ich verfolge und die die Denk⸗ 
ſchrift als Ziel auſſtellt, mit mir vollſtändig einverſtanden iſt, und wenn 
die Denkſchrift von einer anderen Seite käme, fo würde fie vielleicht eine 
mildere Beurtheilung erfahren. 


Es ſcheint doch ſein Belieben bei der Herſtellung dieſer Ziele zu mil⸗ 
dern, daß ſo zweckmäßige und richtige Sachen von einer Seite, mit der er 
politiſch zufällig nicht im Einklang geblieben iſt, aufgeſtellt werden; ich 
mochte ſagen, er gönnt uns das nicht. Wir werden uns aber dadurch 
nicht irre machen laſſen, wir werden es rubig weiter führen. Der Herr 
Vorredner hat nun zunächſt, um die Denkſchrift zu kritiſiren, weniger ihren 
Inbalt angegriffen, er bat uns zugegeben, daß gewille, unterſte directe 
Steuern abgeſchafft werden müßten, er hat uns zugegeben, daß gewiſſe 
indirecte Steuern wüönſchenswertb wären, er bat — worin ich ihm gern 
recht gehe — den Tabak und die Getränke als hauptſächlich geeignete 
Gegenſtände der indirecten Beſteuerung bingeſtellt — alſo in dem Allem 
find wir einig, und er hat etwas Fünftlih die Momente berausgeſucht, die 
uns trennen. Wenn er bei den Getränken nur den Branntwein und nicht 
in gleicher Höhe das Bier accentuirt hat, jo würde ich darin nicht mit ibm 
geben. Bisher iſt das Bier in der Beſteuerung weſentlich im Rückſtande, 
und meines Erachtens ſollte das Bier verhältnißmäßig höher beſteuert 
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} „als der Branntwein; denn es iſt vergleichsweiſe das Gelränk einer 
bon mehr wohldabenden Klaſſe; der Branntwein iſt das Getränk des be⸗ 
9 255 armen Mannes (Heiterkeit), den der Herr Vorredner weit ins Feld 
eführt hat, und es ift ein Getränk, daß er doch nicht immer entbehren 
kann. Ich weiß nicht, ob der Herr Vorredner Gelegenheit gehabt hat, 
öfter unter harter körperlicher Anſtrengung bei ſchlechtem Wetter mehrere 
unden lang im Freien ſich zu bewegen (Heiterkeit), und wenn harte 
Winde über die Ebene ſtreichen — ich glaube, dann würde er mir zugeben, 
daß der Branntwein von demjenigen, der auf ſehr barter Arbeit geweſen 
iſt, weniger leicht entbehrt werden kann, als das Bier. Ich habe nie ge⸗ 
funden, daß der Arbeiter bei der Arbeit, wenn ſie ſchwer wurde, mit 
baieriſchem Biere ſich erholte, einmal weil er es nicht hatte — es iſt das 
Getränk des Woblhabenden im Vergleich mit ihm — und zweitens bilft es 
ihm nicht. Auch wenn der Herr Vorredner es bier perſönlich verſucht 
bätte, auch nur einen Schwaben auf einer Wieſe einmal jo Schritt lang 
zu mähen (Heiterkeit), dann würde er, glaube ich, auch einen tüchtigen 
Schluck Branntwein, nachdem jemand dieſelbe Leiſtung hundertfach an einem 
Tage gemacht bat, nicht verachten. 5 
Auch dort bilft das bairiſche Bier nicht, das Bier macht im Gegentheil 
träge, anſtatt die Nerven anzureizen, und es bat für mich den Fehler vom 
nationalökonomiſchen Zeitpunkte: es iſt ein Zeittödter, es wird bei uns 
Deutſchen mit wenig ſo viel Zeit todtgeſchlagen, wie mit dem Biertrinken 
(Heiterkeit). Wer beim Frübſchoppen ſitzt oder beim Abendſchoppen und gar 
noch dazu raucht und Zeitungen lieſt, bält ſich voll ausreichend beſchäſtigt 
und gebt mit gutem Gewiſſen nach Haufe, in dem Bewußtſein, das ſeinige 
geleiftet zu haben. ( h 
kung, und laſſen Sie den gemeinen Mann wählen zwiſchen Wein, Bier 
und Branntwein, jo wird er den Wein von Haufe aus zurückſchieben, er ift 
an dieſes Getränk nicht gewöhnt. Das Bier, wenn es nicht zu bitter iſt, 
namentlich das etwas mouſſirende, dünne, durſtlöſchende, wie es unter ver⸗ 
ſchiedenen Namen geht, wird mit großer Dankbarkeit angenommen und ger 
trunken. Das eigentlich bairiſche Bier macht ihn müde, ſchwer, namentlich 
in der Geſtalt, in der es faſt überall da zu Tage kommt, wo die Surro⸗ 
gate, wie in der ausgezeichneten bairiſchen Geſetzgebung nicht abſolut und 
bei Strafe verboten ſind. bin vollſtändig bereit, beide Gegenſtände 
ſeſter in Angriff zu nehmen, viel feſter. Aber ob das beim Branntwein 
gerade in Geſtalt einer höheren Brennſteuer oder Maiſchſteuer geſcheben 
kann, das weiß ich nicht. Die hoben Einnahmen aus den hohen Getränk⸗ 
ſteuern in Frankreich, die noch auffallender ſein würden, wenn der Herr 
Vorredner ſpecificirt hätte, wieviel davon auf den Branntwein kommt, weiß 
ich nicht genau, jedenfalls aber entweder 180 oder 280 Mill. Franken. 
Und dabei nicht einen Groſchen Brennſteuer, ſondern das Alles wird durch 
eine Steuer erreicht, die von dem fertigen Fabrikat erh oben wird, in ähn⸗ 


licher Art, wie in Amerika der Tabak beſteuert wird, indem das Product 


von dem Augenblicke ſeines Entſtebens bis zur Conſumtion von der Steuer⸗ 
bebörde nicht aus dem Auge verloren wird — es iſt dies eine unbequeme 
Sache, aber ſehr ergiebig. ; 

Der Herr Vorredner hat alfo ſehr Unrecht, die Regierung anzuklagen, 
daß fie den Branntwein etwa verſchonen wolle; er hat auch, glaube ich, 
ſehr Unrecht gehabt, durch das Organ ſeiner Rede hier die Meinung ver⸗ 
breiten zu wollen, als ginge die Tendenz der Geſetzgebung dahin, den armen 
Mann zu belaſten und den reichen zu entlaſten. Er hat auch — ich will 
keinen harten Ausdruck gebrauchen — die irrthümliche Angabe gemacht, es 
werde keine neue Beſteuerung eingeführt, es werde die Branntwein⸗ und 
Erbſchaftsſteuer nicht in Angriff genommen. Nun erinnere ich daran, daß 
wir die Branntweinſteuer in Be der Licenzabgabe an den Bundesrath 
zu bringen verſucht haben, daß wir dort aber auf Widerſtand geſtoßen ſind 
und auf den Wunſch, es lieber in Form der Landesgeſetzgebung als Ge⸗ 
werbeabgabe zu thun. Das Bedürfniß der Uebereinſtimmung mit den ver⸗ 
bündeten Regierungen hat uns dieſen Ausweg annehmen laſſen. Wir 
haben demnächſt dieſe Steuervorlage in den preußiſchen Landtag gebracht, 
von dem ja ſebr viele Herren bier ſitzen. Sie werden alſo wiſſen, welches 
Schickſal dieſer Vorlage geworden iſt. Ich kann mich im Augenblick nicht 
beſinnen, iſt ſie todt gelagert worden, iſt ſie in dem Keller begraben oder 
iſt ſie abgelehnt worden, es kam nichts dabei heraus. Ich führe das nur 
an, zum Beweiſe wie ungerecht die Behauptung iſt, als wenn wir uns 
fürchteten, den Branntwein anzufaſſen, wie ungerecht die Deduction iſt, als 
ob wir dieſes Getränk des armen Mannes hoͤber zu beſteuern uns ſcheuten: 
denn bier wird wahrſcheinlich bei dem Verbot der Einfuhr die Preiserhöhung 
den armen Mann treffen. In Rußland koſtete zu meiner Zeit das Quart, 
ich weiß nicht Branntwein oder Spiritus etwa 25 Sgr. nach unſerem Gelde 
umgerechnet. Das ware für den armen Mann, der den Branntwein, wie 
geſagt, bedarf — im mäßigen Grade zwar, aber doch zur Ernährung — 
ein kleines tägliches Quanfum, da feine Mittel ihm bairiſches Bier und 
Wein nicht gewähren. Ferner hat der Herr Vorredner angeführt, daß wir 
die Erbſchafisſteuer nicht in Angriff genommen dätten. 

a, m. H., ich bin nicht Finanzminister, ich habe ſeit Jahren über das 
Nichlfortſchreiten der Stempeſſteuer mich beklagt und der Herr Vorredner 
bat ſich auch darin in einem Irrtbum befunden. Ich möchte ihn überhaupt 
bitten, da er doch ſonſt ein fo ſcharfer Juriſt iſt, nicht fo viel auf den In⸗ 
dicienbeweis einzugeben; er würde gegen keinen Schurken von Verbrecher ſo 
viel Indicienbeweis anwenden als einem Miniſter gegenüber. Das ger 
ringſte Indicium reicht bin, um einen Miniſter in bedenklichem Licht er⸗ 
ſcheinen zu laſſen, was er einem halb überführten Verbrecher gegenüber 
aus richterlicher Unparteilichkeit vermeiden würde. Alſo die Anregung 
meines früheren Herrn Collegen Camphauſen über die Stempelftener — er 
iſt leider in dieſer Verſammlung nicht anweſend, aber wenn er anweſend 
wäre, würde ich auf ſein eigenes Zeugniß probociren und das Ergebniß 
würde ſeiu, daß jede Anregung einer Reviſion ber Stempelſteuer, ſo lange 
ich Miniſter bin, unter dem Minifter Bodelſchwingh entweder von mir aus⸗ 
gegangen iſt oder meine lebendigſte Unterſtützung gefunden dat. Ich kann 
die einzelnen Vorgänge — wie der Herr Vorrednee ſeine Rede bielt, habe 
ich meine Acten durchgeſehen — nicht in meinem etwas überlaſteten Ge⸗ 
dächtniß behalten, aber ich bin ganz gewiß, weil ich der Ueberzeugung ſicher 
bin, daß ich auch nur die leiſeſte Anregung, dieſer Stempelſteuer näher zu 
treten, ſtets geſchont, gepflegt und gefördert Pr und daß fie meiſtens auf 
meine Initiative und meine Einwirkung auf den Finanzminiſter zurückzu⸗ 
führen iſt. Auch da hat der Herr Vorredner mich wieder in ein übles 
Licht verſetzt, ohne daß ich es verdiene, und ich hoffe, feine Gerechtigkeits⸗ 
liebe, da er ja doch Juriſt iſt, wird ihn bewegen das zurück⸗ und von mir 
abzunehmen und ſelbſt einzugefteben, daß er wieder etwas durch feine weit⸗ 
tragende Stimme in die Oeffentlichkeit gebracht hat, was mit der Wahrheit 
nicht übereinftimmt. n 

Der Herr Vorredner hat die Sdaße aufgeworfen, wozu wir die neuen 
Steuern überhaupt wollen. Ich babe fie in einem Punkt, indem ich an 
das Zerrbild mit dem Sack anſchloß, ſchon beantwortet: für Zwecke, die 
dieſem Reichstag noch nicht vorliegen, für die wir uns aber bei Zeiten die 
öffentliche Meinung ſicherſtellen wollen, und wir haben auch die Abſicht, 


den Wählern damit zu ſagen: wer für dieſe Zwecke, die wir hier ange: 


führt haben, die Gemeinde“, die Schullaſten, die Armen⸗, die Polizei und 
die Standes laſten zu erleichtern, für den — der Alters⸗ und Jupaliden⸗ 
Verſorgung wirken will, wird wobl thun, Jemand zu wählen, von dem er 
erwartet, daß er die Beſtrehungen der Regierung unterſtützt, und wer bon 
den Wählern das nicht will, der wird allerdings wobl tbun, wenn er es 
mand wählt, der den Widerſtand der Fortſchritts partei unterſtützt. Daß 
wir darüber den Wählern Klarheit geben, ehe die Wahlen kommen und 
recht häufig und recht oft, das halte ich nicht nur für das Recht der Ne: 
gierung, ſondern für die Pflicht der Regierung. Der Wähler hat ein Recht 
zu willen, wohin die Regierung binaus will, und deshalb wollen wir das, 
wie man fagt, recht breit treten, damit es für Jedermann verſtändlich und 
klar wird, wie wir denken. Wer einen Bedarf an mit der Regierung un: 
zufriedenen Wählern hat, wie neulich ein großes ſüddeutſches Blatt ſich 
ausdrückte, wird im Großen an den directen Steuern feſthalten wollen; 
wer dahin ſtrebt, daß in der Bevölkerung Zufriedenheit mit den Zuſtanden 
herrſche, wird vielleicht mehr für die indirecten Steuern ſein. Es ftellt ſich 
das praktiſch und in der Erfahrung heraus, und ich brauche die un 
Hologiſchen Gründe nicht zu entwickeln: wer Oppoſition macht, der braucht 
Unpufrievenbeit in der Bevölkerung und wird Mittel finden, fie zu erregen, 
indem er die Regierung als unfähig, als übelwollend und vielleicht als 
ungeſchickt darftelt, und es iſt dies in allen conftitutionellen Staaten der 
Fall; aber man ſoll es der Regierung nur nicht verdenken, wenn ſie den 
entgegenſtedenden Beſchränkungen gegenüber ihrerſeits der Bevölkerung 
Klarheit zu verſchaffen verſucht. 5 

Ich komme noch auf den Vorwurf des Widerſpruchs zurück, den mir der 
Herr Abgeordnete gemacht bat, wenn er ſagte, daß die Denkſchrift den Vor⸗ 
lagen zum Theil widerſpreche, indem fie alle directen Steuern verurtheilt. 
Das iſt nicht richtig, er ſelbſt hat Stellen angeführt, worin geſagt ift, daß 
es nicht die Abſicht ſei, nun W alle directen Steuern abzuſchaffen. 
Ich darf mich auch darauf berufen, daß ich bei einer früheren Gelegenheit, 
einer der erſten, wo die Sache bier zur Sprache kam, ein etwas meitgeben: 
des Zukunftsprogramm, das angeblich von anderer Seite als Zukunftsmuſik 
bezeichnet worden iſt, ausgeſprochen habe, indem ich mir aber immer vor⸗ 
bedielt, die Einkommenſteuer als ein Anſtandsbedürfniß für die wohlhaben: 
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(Heiterkeit) Branntwein bat in keiner Weile dieſe Wir⸗ f 
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aus dem der Steuerſchuldner ſeine Revenuen zieht; und desbalb meine 
ich, ſie ſollten wenigſtens keinenfalls den Maßſtab für die Juſchläge 
bilden. Ich habe niemals — und das iſt wiederum ein Irrthum, 


gerechtigkeit in jedem Jahre neu wied 
dieſer 9 

den Provinzen, und Krei 
wieſen werde, wo auch wieder der Grundeigenthümer das Steuerobject für 
die Beſchließenden ift, die es zum großen Theil nicht find, und für den ein⸗ 
zutreten, halte ich für kein Verbrechen. 

Der Grundbeſitzer iſt im Ganzen, wenn Sie auf unſere deutſche Ge⸗ 
ſchichte zurückdenten, ein Stand don gutem und ehrbarem Ruf geweſen, 
und er Er feine S&uldigteit ebenſo gut getdan, wie die Literaten, wenn 
ich die Klaſſe im Allgemeinen begreifen kann; er bat in keiner Beziehung 
zurückgeſtanden, er bat in Krieg und Frieden vorzugsweiſe die Laſten ge⸗ 
tragen; er beſteht nicht blos aus reichen Gutsbeſitzern, ſondern auch aus 
armen, er beſteht nicht blos aus reichen Bauern, er beſteht auch armen, 
verſchuldeten Bauern; er beſtebt aus den kleinen Beſizern, von denen ich 
wünſchte, wir hätten ihrer viel mehr und die mit einer anerkennenswerthen 
Zähigkeit an dem Grundbeſize bängen, den fie haben und die, wenn fie 
auch nur minimale Betriebe find, doch ihre große Häuſerſteuer bezahlen 
müſſen, wovon fie, glaube ich, ſollten erleichtert werden. Alſo um dieſe 
Moglichkeit zu baben, nicht zur Verminderung der Grundſteuer, ſondern 
zur Ueberweſſung eines Theils an die Gemeinden, darum wünſche ich die 
Einnahmequellen des Reichs und in Folge deſſen die Herauszablungen des 
Reichs an die einzelnen Staaten zu vermehren. Wenn der Herr Vorredner 
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agt, daß die Wehrſteuer mit der Vorliebe in der Denkſchrift Für indirecte 
Steuern im Widerſpruch ſtehe, ſo gebe ich das zu, es iſt auch in der Denk⸗ 
ſchrift empfunden, aber zugleich geſagt, daß, ebenſo wenig wie die Einkom⸗ 
menſteuer der höheren Klaſſen abzuschaffen iſt, der Grundſatz wicht überall 
anwendbar iſt: „keine directen Steuern!“ Aber wir wußten nicht, wie die 
Ausgleichung zwiſchen dem, der dienen muß, und dem, der nicht zu dienen 
braucht, anders zu ſchaffen iſt, und der Unterſchied iſt ja in der Beläſtiaung 
zu Gunſten des Staates ein großer. Halten Sie dieſe diſtributive Gerechtig⸗ 
keit für nicht angebracht oder nicht erforderlich, nun gut, dann werden Sie 
ablehnen: das bat mit der Theorie der Steuern nichts zu thun; das iſt 
nur die Ausgleichung einer Laſt, für die ich einen anderen Weg nicht fin⸗ 
den kann. Finden Sie einen anderen oder wollen Sie gar nicht aus⸗ 
gleichen, dann iſt es ja auch gut, dann werden wir uns auch darein finden. 

Der Herr Vorredner hat ferner die Anführungen bemängelt, die in Be: 
zug auf das indirecte Abkommen in anderen Staaten gemacht ſind und er 
bat aus dem Verhältniß der anderen Staaten nachzuweiſen verſucht, daß 
fie mehr indirecte Steuern brauchten als wir. Das mag ja auch ganz 
richtig fein, fie baben ja mehr Schulden. Es bat durch dieſe Tabelle nur 
nachgewieſen werden ſollen, daß eine indirecte Belaſtung, wie ſie von uns 
erſtrebt wird, durchaus keine übertriebene und keine unmögliche iſt. Ich 
lege den meiſten Werth auf das Beiſpiel aus den Ländern, wo der Kopf 
im Durchſchnitt weniger wohlhabend fein wird, als im deuiſchen Reich, alſo 
auf Rußland, ich glaube auch, wir können ſagen auf Oeſterreich und Ialien, 
daß die eine noch böbere Laſt an indireeten Steuern tragen können 
als wir ſie tragen. Sie werden natürlich nur tragen, was ſie 
brauchen, aber auch wir werden uns nicht höher belaſten, als wir 
brauchen, und deshalb ſteht meines Erachtens die ganze Argumentation, 
die der Herr Vorredner darüber entwickelte, vollſtändig in der Luft, ſie 
trifft gar nicht die Frage, die hier vorliegt. Die Frage iſt die: Was brauchen 
wir? und nicht: was braucht Frankreich? Daß wir mehr als den Verbrauch 
erheben werden, daß wir die Steuern theſauriren werden, deſſen bat uns 
auch der Herr Vorredner nicht fähig gehalten, obſchon er Manches von uns 
zu erwarten ſcheint, womit er uns Unrecht giebt; aber daß wir mehr er⸗ 
beben werden, davon ift nicht die Rede, ſondern es fragt ſich einmal: 
brauchen wir das, was wir in Ausſicht nehmen? Iſt es nützlich, es in 
Ausſicht zu nehmen? Wenn wir es brauchen, wird es beſchloſſen werden, 
die Summe ſoll aufgebracht werden. Dann fragt es ſich weiter, und wie 
ſoll ſie aufgebracht werden? Etwa durch Zuſchlag zu den directen Steuern? 
Der Herr Vorredner ſchien dazu nicht übel Luft zu haben, er ſagte, wir 
wären noch lange nicht ſo hoch mit directen Steuern belaſtet, wie andere. 

Nun, ich will darauf nicht eingehen, aber boch genug iſt es keinenſalls 
für Jemand, der, wie der Herr Vorredner, fo viel ich weiß, weder Grund⸗ 
noch Häuferbeug bat, das gebe ich zu; aber für Jemand, der mit dieſer 
Doppelbeſteuerung betroffen wird, der einmal in der Grundſteuer liegt, 
iweitens in der Einkommenſteuer, die daſſelbe Einkommen, das er aus dem 
Grundbeſiz belommt und das er nöthig Zbat, um feine Grundſteuer zu 
zahlen, nochmals trifft, und der als Hausbeſitzer noch außerdem die Häuſer 
berftettean muß, die zur Ausbeutung des Grundbeſitzes unentbehrlich find, 
— wenn dieſe dreifache Beſteuerung auf dem Herrn Vorredner laſtete, 
würde er doch das Gefühl haben, daß es bei den Wahlen nichts nützen 
wird, für Erhöhung der directen Steuern eintreten zu wollen. Ich wenig⸗ 
ſtens kann mich dazu nicht verſtehen, ich würde glauben, daß die Re⸗ 
te ans dann bei ben nächſten Wahlen vollſtändig durchfallen würde, wenn 

e ein ſolches Programm auſſtellen wollte. Ich frage alſo nur: ſoll das, 
was wir brauchen, durch directe oder indirecte Steuern aufgebracht werden 
— und bin da nach den Argumentationen, die in der Denkſchrift enthalten 
find, in keiner Weiſe zweifelhaft, daß es nur durch indirecte möglich iſt. 
Der Herr Vorredner bat beſtritten, daß die indirecten Steuern ſich ins Nis 
veau ſetzen, ſich vertbeilen, mit anderen Worten, daß ſie abbürden, oder 
auch auf umgekehrtem Wege Jeder das, was ihm am nothwendigen Lebens⸗ 
bedarf vertheuert wird, auf die Waare aufihlägt, die er ſelbſt beritellt, ver⸗ 
kauft oder auf die Arbeit, die er ſelbſt leiſtet; ehe er überhaupt bezahlie 
Arbeit annimmt, wird er ſehen, daß er dabei zu leben hat und wird feine 
Arbeit nicht wohlfeiler bergeben, als er dabei beſtehen kann. 

Wir haben bisher noch nicht erlebt, daß in Verhältniſſen, die man über⸗ 
haupt kennt und überſehen kann, einer an Hunger geſtorben iſt, auch nicht, 
daß Jemand dieſem Verhältniſſe nahe gekommen wäre. Sobald mir der 
Herr Vorredner das nachweiſt, würde ich daraus nicht ſchließen, daß die 
Zölle aufgehoben werden müſſen, ſondern daß die Gemeinde angefaßt 
werden muß, die ihr Armenrecht vernachläſſigt und daß die Geſetzgebung 
eingerichtet werden muß, die die Arbeitslöbue regulirt. Wir find ja alle 
in der Lage und zum Theil recht lange, um zu wiſſen, was uns ein Paar 
Sheſeln koſtet; ich erinnere mich, daß ich vor 40 — 50 Jabren für ein Paar 
Stiefel 3-4 Thlr. bezahlt babe, heutzutage bekomme ich dieſelbe Arbeit 
nicht unter 8, mitunter nicht unter 14 Thalern. Iſt nun das eine Phan⸗ 
taſie des Schuhmachers, iſt das eine Erpreflung, die er mir gegenüber 
macht, daß er mir 100 Procent mehr abnimmt? Und nehmen Sie die 
Ausgaben, die wir alle machen müſſen für Kleidung, für Wohnung, — 
iſt das nicht Alles in einer Weiſe geſtiegen, daß heutzutage die 
Preiſe mehr als verdoppelt find? Woder kommt 
nur daber, daß der Schudmacher ſagt: ich liefere Idnen ein Paar 
Stiefel nicht woblfeiler wie das, denn wenn ich leben will, muß ich ſo viel 
für mich haben, und lein Menſch wird ſo einfältig ſein, darüber zu handeln, 
er wird die Rechnung bezahlen, die er für ſeine Stiefeln bekommt. Denn 
die Thatſache, daß die Preiſe für Schuhzeug, Kleider auf 2.— 300 pCt. ge: 
ſtiegen ſind, wird mir Jeder beſtätigen, der in meinem Alter iſt, und ſich 
meines Erachtens ganz ſchlagend gegen die Theorie wenden, die fie allerdings 
nicht löſen kann, ſondern die nur die Praxis löſen kann. Nehmen Sie als 
weiteren Beweis, wie wenig die Steuer mit den Lebensbedürfniſſen zu thun 
dat. Als die Finanziers in den großen Slädten den Fehler begingen, die 
Mahl: und Schlachiſteuer abzuſchaffen, da erwartete Jedermann, daß Fleiſch 
und Brot wohlfeiler werden würden. f 

Ich frage Jeden, der in Berlin damals und jetzt gelebt bat: iſt das 
Fleiſch jetzt wohlfeiler? Die Preisliſten find ja zu haben, aber das ift 

anz gewiß, es iſt ſchlechter. Ich babe vor circa 40 bis 50 Jahren in 

erlin Fleiſch gegeſſen und babe es mit Bewußtſein ſpäter gegeſſen und ich 
babe die Ueberzeugung — ich bin ja ein berechtigter Zeuge — die Nabrum 
iſt ſchlechter geworden. Iſt das Brot größer geworden und wohlfeiler? 3b 
ſpreche von der Zeit, wo der furchtbare Druck der Kornzölle noch nicht auf 
uns laſtete und wo das Korn woblfeiler war — ich glaube auch nicht, daß 
der Bäcker reicher wird, ſondern es ſind mehr Bäcker geworden, es ſind 
mehr Metzger geworden, daran liegt es, es ſind mehr, die leben wollen von 
dem, was fie erheben — zwiſchen dem Producenten, dem Zwiſchenhändler 
und dem Kaufmann. Ueberall, wo die Steuer eine ſolche Lücke leer läßt, 
wenn fie aufgehoben wird, tritt nicht immer nothwendig das Sinken der 
Preſſe ein, ſondern der geſchäftliche Zwiſchenhandel, der ein diquemes Leben 
führt, füllt die Spalte ſofort und nimmt das Ueberſchießende für ſeinen Ver⸗ 
dienſt fofert ſchneller in Anſpruch, als der Conſument Überhaupt darauf kommt, 
daß er eigentlich datte wohlfeiler werden ſallen. Ich bin darauf gefaßt, 
daß die üblichen Ausfälle auf die Zölle ſich wiederholen werden, und ich 
muß deshalb die üblichen Einwände dagegen, die wir nur aus Erfahrungen 
ſammeln können, machen, weil der Herr Vorredner, was mich freute und 
überraschte, ſagte, daß die Wiſſenſchaft dierdei vollſtandig im Sich läßt. 
Es handelt ih nicht um eine eracte Wiſſenſchaft, ſondern um Behand⸗ 
lung von Organisationen und lebendige Körper, deren Weſen eben 
fo wenig von den Menſchen fecirt und ergründet worden find, wie das 


des menſchlichen Körpers von den gelehrteſten Aerzten; ſoweit das 


Auge dineinreicht, foweit die Chirurgie thäfig iſt, baden wir ganz außer⸗ 
ordentliche Leiſtungen, in der andlung innerer Krankheiten aber 
find zu unſerem und der Aerzte Bedauern die *. der Wiſſen⸗ 
Haft feit der Zeit, die uns die Geſckichte Mete gemacht bat, nur ge⸗ 
ring geweſen, und deswegen ſind auch die Aerzte mir die liebſten, die eine 
gewiſſe Erfahrung haben und fie zu Mathe ziehen, wenn Sie wollen Em: 
piriter, — wenn man fie beleidigen will — wenn man fie braucht, erfad⸗ 
rene alte Herren — und fo iſt es auch in der Politik, in der National⸗ 
ökonomie, in der Statiſtik; die Wiſſenſchaft ift da mitunter auf einem ſehr 
abet tn nickt aber ſie ſieht den Boden nicht, auf dem ſie reitet und er⸗ 
ennt ihn nicht. 

„Ich weiß nicht, ob ich die ſehr reichhallige Sammlung von Einwänden, 
die der Herr Vorredner machte, erſchöpft babe, aber ich glaube es beinahe. 
Die Preiſe der Gegenftände, von denen wir eine Vermehrung der Einnab⸗ 
men künftig erwarten — wo ich alſo mit dem Vorredner über Tabak und 
Getränke vellſtändig einig din. Ich ſchrecke auch nicht vor Einnahmequellen 
zurück, wie fie ſich in Amerika aus den Zöllen in überraſchender Weiſe ent⸗ 
wickelt haben. Obne leidenſchaftlicher Schutzzöllner zu fein, bin ich doch ein 
leidenſchaftlicher Fmanzzöllner, wegen der Ueberzeugung, daß die Finanz⸗ 
zölle, die Grenzzolle fait n vom Auslande getragen werden, na⸗ 
mentlich für die Fabrikate, und daß ſie immer eine nützliche ſchützzollneriſche 
Rückpirkung baben, und bei der Entwickelung unſeres Tarifs bin ich ſeſt 
entſchloſſen, jeder Modification deſſelben nach der anderen Seite hin 
zu widerſtreben und nach der Seite des größeren Schutzes einer höheren 
Revenue vom Grenzolle bilfreſch zur Seite zu ſtehen, ſoweit mein 
Einfluß reicht. Sie ſezen, daß ich aus meinem Herzen keine Morpergruhe 
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made und den Muth meiner Meinung babe, was ebenſo unpopulär 
it, wie das A Aber vor allen Dingen glaube ich mich 
dabei auf dem richtigen Wege zu befinden, um für die Regierung und für 
ie verbündeten Regierungen und deren Geſetzgebung, wie es meine Pflicht 
15 die Zufriedenheit des beſteuerten Volkes zu erſtreben. Ich finde es ja 
natürlich, daß ein Entſtehen diefer Zufriedenheit von den Gegnern der Re 
gierung nach Möglichkeit verbindert und bekämpft wird; ich kann mich aber 
dadurch nicht aufhalten laſſen und werde unbetrrt den Weg gehen, der 
durch dieſes Programm, für welches ich alſo die Verantwortlichkeit biermit 
übernehme, gekennzeichnet iſt. Ich werde für möglichſte Verbreitung, 
Kenntnißnabme und Ausarbeitung dieſes Programms nach allen Richtungen 
in der Preſſe und auch ſonſt Sorge tragen und werde dafür ſo viel An⸗ 
Hänger werben, wie ich im Lande irgend finden kann. Das halte ich für 
mein Recht und für meine Pflicht. (Lebhafter Beifall rechts.) 
(Schluß folgt in der Morgen Ausgabe.) 

Berlin, 28. März. [Amtliches.] Se. Majeftät der König hat feinem 
General⸗Adjutanten, General Lieutenant von Albedyll, Chef des Mili⸗ 
tärcabinets und der Abtheilung für die perſönlichen Angelegenheiten im 
Kriegs⸗Miniſterium, den Rotben Adler Orden erſter Klaſſe mit Eichenlaub 
und Schwertern am Ringe und mit dem Emaille⸗Bande des Königlichen 
Kronen⸗Ordens verliehen. 

Se. Majeſtät der Kaiſer bat dem Geheimen Kanzlei-Secretär im Aus⸗ 
wärtigen Amte, Bellin, aus Anlaß feiner Verſetzung in den Ruheſtand 
den Charakter als Kanzlei⸗Rath beigelegt. 

Dem Titular⸗Oberledrer Dr. Eomin Volkmann am Gymnaſium zu 
Elbing ift eine etatsmäßige Oberlehrerſtelle an demſelben Gymnaſium ver⸗ 
liehen worden. Der ordentliche Lehrer am Kaiſer Wilhelms Gymnaſium 
zu Hannover Dr. Adolf Köcher iſt zum Oberlehrer an derſelben Anſtalt 
ernannt worden. Der ordentliche Profeſſor Dr. Eck zu Breslau iſt vom 
1. April d. J. ab in gleicher Eigenſchaft in die juriſtiſche Facultät der 
Königlichen Friedrich Wilbelms⸗Univerſität zu Berlin berſetzt worden. — 
Dem Forſtmeiſter Vosfeldt iſt die durch den Tod des Forſtmeiſters von 
Ernſt erledigte Forſtmeiſterſtelle Oppeln⸗ Nord übertragen worden. Der 
Oberförſter von Ehrenſtein zu Creutzburgerhütte iſt auf die Oberförſter⸗ 
ftelle Grudſchütz im Regierungsbezirk Oppeln, und der Oberförfter Span⸗ 
genberg zu Friedrichsthal auf die Oberförſterſtelle Budkowitz zu Creutz⸗ 
burgerbütte im Regierungsbezirk Oppeln verſetzt worden. — Dem Kreis⸗ 
thierarzte Gips zu Belgard iſt, unter Entbindung von feinem gegen: 
wärtigen Amte, die Verwaltung der Kreisthierarztſtelle des Kreiſes Colberg⸗ 
Cörlin mit Anweiſung feines Amtswobnſitzes in Colberg übertragen worden. 
— Dem commiſſariſchen Vorſitzenden des königl. Eiſenbahn⸗Commiſſariats 
zu Breslau, Gebeimen Regierungsrath Dittmer, iſt vom 1. April d. J. 
ab die Stelle des Vorſitzenden der gedachten Behörde definiſiv verliehen 
worden. Der bisber in dem königlichen Miniſterium für Landwirthſchaft, 
Domanen und Forſten angeſtellte Bauinſpector Balzer zu Berlin iſt als 
königlicher Keeis⸗Bauinſpector nach Münſter verſetzt worden. 

Berlin, 28. März. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
wohnte geſtern Mittags 12 Uhr mit Ihrer Majeſtät der Kaiſerin und 
Königin und ſämmtlichen Mitgliedern des kaiſerlichen Hauſes in dem 
für tiefe Familientrauer gebräuchlichen Anzuge dem Trauergottesdienſte 
in der Kapelle der ruſſiſchen Botſchaft bei. Im Laufe des Nach⸗ 
mittags empfing Se. Majeſtät den General⸗Lieutenant à la suite 
der Armee, Grafen Kanitz, den Wirklichen Geheimen Rath von 
Schweinitz, den Flügel⸗Adjutanten und Mllitärbevollmächtigten in 
Paris, Oberſt⸗Lieutenant von Bülow, ſowie den Flügel⸗Adjutanten 
von Stülpnagel. Heute nahm Se. Majeſtät der Kaiſer und Konig 
den Vortrag des Wirklichen Geheimen Raths von Wilmowsoki ent: 
gegen. Am Sonnabend waren beide Kaiſerliche Majeſtäten, ſowie 
Ihre Königlichen Hoheiten der Großherzog und die Großherzogin 
von Baden in der Vorleſung des Wiſſenſchaftlichen Vereins anweſend. 
Die Kaiſerin und Königin wohnte geſtern mit dem Großherzog und 
der Großherzogin von Baden dem Gottesdienſte in der St. Nicolat- 
Arche bei. (R.⸗Anz.) 

= Berlin, 28. März. [Die Stewervorlagen] werden im 
Reichstage doch einem größeren Widerſtande begegnen, als anfänglich 
angenommen werden konnte. Auch die deutſche Reichspartei hat be: 
ſchloſſen, die Brauſteuer zu verwerfen, von der Stempelſteuer nur die 
Böorſenſteuer zu acceptiren, alles Uebrige und namentlich die Quittungs⸗ 
ſteuer abzulehnen, endlich die Wehrſteuer näher zu prüfen, aber doch 
nur mit erheblichen Modiſicationen anzunehmen. Ob die heutige 
Rede des Reichskanzlers an dieſer Sachlage erheblich ändern wird, 
bleibt abzuwarten. Auf ſehr viel Hörer machte die Rede den Eindruck, 
als ob eine gewiſſe Refignation in derſelben Ausdruck gefunden habe, 
und die Hoffnungen des Redners auf Annahme der Vorlage auf 
ziemlich ſchwachen Füßen ſtänden. Uebrigens machte die äußere Er⸗ 
ſcheinung des Reichskanzlers den Eindruck völliger Geneſung von feiner 
letzten Erkrankung, welche keine Spuren zurückgelaſſen hat. 

[Verboten auf Grund des Socialiſten⸗Geſetzes 
Drudirift: „Statuten des ſocialdemokratiſchen Bereind St. b 
tion des Schweiz. Arbeiterbundes.“ 


5 Deſterreich Ungarn. 

Wien, 27. März. [Die Grundſteuer⸗Hauptſumme 
im Reichsrathe.] Mit der geſtrigen Abſtimmung, bei der 230 
gegen 94 Abgeordnete das Regierungs⸗Elaborat über die Grundſteuer⸗ 
Hauptſumme als Grundlage für die Speclaldiscuſſton annahmen, iſt 
der Kampf wohl zu Gunflen des Miniſteriums entſchieden. Ihre 
Leſer konnten nichts anderes erwarten, da ſie längſt wiſſen, daß und 
weshalb in dieſer vitalen Angelegenheit die Linke, genau fo wle im 
November 1879 in der Wehrfrage, dem Kerne des liberalen Clubs 
Dispens ertheilen muß, wenn fie nicht den Großgrundbeſitz und die 
deutſchen Vertreter aus Böhmen für immer von ſich abſprengen will. 
Mag ſein, daß dieſer Calcul ein ganz richtiger iſt; nur darf man 
dann auf der Linken auch nicht vergeſſen, daß ſie ebenſo wie die 
Rechte aus coalltten Elementen beſteht und keineswegs eine feſtgeglie⸗ 
derte Phalanx bildet, die man mit der Parole „Alles oder Nichts“ 
ins Feuer führen darf. Zweimal hatte die Verfaſſungspartel es in 
ihrer Hand, das Miniſtertum Taaffe zu ſtürzen, vor anderthalb Jahren 
bei dem Wehr, und jetzt bei dem Grundſteuergeſetze. Daß das letztere 
auch ohne die Linke geſichert war, iſt albernes Gerede, um den Riß 
in der Partei zu verdecken. Hätten die Großgrundbeſitzer und Deutſch⸗ 
böhmen durch ihr Nein! erklärt: Die Ungerechtigkeit gegen die prä⸗ 
gravirten Alpenländer iſt fo groß, daß unſer Gewiſſen uns nöͤthigt, 
eine Etleichterung unſerer Heimath und unſeres Standes, die auf 
einem ſolchen Arrangement fußt, abzulehnen: fo mochten wir wohl 
geſehen haben, ob einer von den zwei Dutzend clericalen Vertretern der 
Landdiſtricte in jenen vier Kronlanden den Muth gehabt hätte, für 
die denſelben zugemuthete Mehrbelaſtung zu ſtimmen! Einzig und 
allein der Abfall der Deutſchboͤhmen und des Großgrundbeſitzes hat 
das Minifterium vor dem Sturze bewahrt; eine Partei aber, der das 
nun ſchon zum zweiten Male begegnet, kann nicht den Sturz des 
Miniſtertume Taaffe als Loſung und Feldgeſchrei prociamiren. Uebri⸗ 
gens zeigte die Abſtimmung ſelber, daß den Herren links und rechts 
einigermaßen unheimlich dabel zu Muthe war. Der Antrag Schönererd 
auf Namendaufruf erhielt nicht die 50 Stimmen, die zu. feiner 
Unterſtützung nothwendig find; die Clericalen im Andenken ber 
Bauerntage wie die Deutſchböͤhmen in Erinnerung ihrer Partelſtellung 
dachten: „im Dunkeln iſt gut munkeln“ ... jo ward um 5 ½ Uhr 
in der Dämmerung, ohne daß der Saal erleuchtet wurde, mit Auf⸗ 
ſtehen und Sitzenblelben abgeſtimmt — Niemand konnte das Votum 
eines einzelnen Abgeordneten controllren, oder gar Beweiſe über deſſen 
Abſtimmung beibringen. Außerdem war man fehr llebenswürdig 
gegeneinander. Dunajewskl Excellenz ſagte Rechbauer Excellenz, er 
werde den Unterrichtsminiſter erſuchen, für beſſere Schulbücher in der 
Logik zu ſorgen, damit wenigſtens die jüngere Generation mehr lerne. 
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Carnert schrie: „Das in grob!“ und Magy ‚meinte: Zuerſt m 
Baron Conrad nur Knigge's „Umgang mit Menſchen“ für den 


Finanzminiſter anſchaffen. Vielleicht war's auf Grund dieſer Scenen, 


daß ein Galeriediener, als in der Sournaliftenloge ein kleiner Spectakel 
entſtand, weil die Deutſchen dort nicht leiden wollten, daß ein Pole 
fie durch Bravo's für Dunajewski compromittirte, anzüglich bemerkte: 
„ja, was glaubt's denn! Heroben darf nit g'raft werden!“ Wird 
unten genug gerauft! 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Stuttgart, 28. März. Anläßlich der geſtern in Petersburg er⸗ 
folgten Beifetzung der Leiche Kalſers Alexander II. fand in der 
griechiſchen Kapelle des hieſigen Schloſſes geſtern eine Trauerfeier 
ſtatt, an welcher außer der ruſſiſchen Gemeinde die hier anweſenden 
Mitglieder des königlichen Hauſes, das diplomatiſche Corps, die 
Staatsminiſter und der commandirende General des XIII. Armee⸗ 
corps u. A. theilnahmen. 

Wien, 28. März. Im Proceſſe Eck⸗Küchenmeiſter wegen Faͤl⸗ 
ſchung von Obligationen der Bairiſchen Vereinsbank wurden beide zu 
je fünf Jahren ſchweren Kerkers und Landesverweiſung verurtheilt. 

Paris, 28. März. Die Zolltarifcommiſſion der Kammer be⸗ 
ſchloß, die Modification des Senats bei den Tarifen für Landwirth⸗ 
ſchaftsproducte abzulehnen. 

London, 28. März. Der Miniſterrath wurde plötzlich zuſammen⸗ 
berufen. Alle Miniſter waren anweſend. 

London, 28. März. Unterhaus. Dilke hat guten Grund zu 
glauben, die chriſtliche Bevölkerung in dem Gebiete, deſſen Abtretung 
an Griechenland in Berlin vorgeſchlagen wurde, vertrete / der Ge: 
ſammtbevölkerung und in Theſſalien allein noch mehr. Dieſelbe iſt 
einſtimmig zu Gunſten der Annexlon. Dilke hofft, daß die Muſel⸗ 
männer, die etwa unter griechiſche Herrſchaft kommen werden, beſſere 
Sicherheit für die Perſon und das Eigenthum als bisher genießen 
und die hinreichenden Garantien für die Religion, die bürgerlichen 
und politiſchen Rechte erhalten werden, die Odo Ruſſell in der 
fünften Conferenzſitzung ſtipulirte. Das Unterhaus nahm ohne Ab⸗ 
ſtimmung die Heeresdisciplinbill in zweiter Leſung an, wodurch die 
Prügelſtrafe abgeſchafft wird. 

Petersburg, 27. März. Der felerlichen Beiſetzung des verſtor⸗ 
benen Kaiſers in der Peter Pauls⸗Kathedrale wohnten die Mitglieder 
des diplomatiſchen Corps, der heiligen Synode, des Reichsraths, die 
Miniſter, hoͤchſten Hof: und Staatswürdenträger, die General⸗Adju⸗ 
tanten und Generalmajore der Suite, die Generalität, die Stabs⸗ 
und Oberofftziere der Garde, die Adelsmarſchälle, das Stadthaupt von 
Petersburg, eine Deputation der Petersburger Kaufmannſchaft, die 
aus ſfämmtlichen Gouvernements eingetroffenen Deputationen und die 
nächſten Diener des verſtorbenen Kaiſers bei. Um 11 Uhr betrat Kaiſer 
Alexander III., welcher ſeine Gemahlin führte, das Gotteshaus, gefolgt 
vom Großfürſt⸗Thronfolger mit feinen Geſchwiſtern. Ihnen ſchloſſen ſich 
an der Großfürſt Wladimir mit Gemahlin, die Großfürſten Alerts, 
Sergius und Paul, die Großfürſten⸗Brüder des verſtorbenen Kaiſers 
mit ihren Gemahlinnen und Kindern, der Herzog von Leuchtenberg 
und der Prinz Peter von Oldenburg. Hierauf folgten die anweſen⸗ 
den fremden Fürſtlichkeiten, an ihrer Spitze der deutſche Kronprinz. 
Der Prinz von Wales erſchien erſt einige Minuten ſpäter, nachdem 
der Gottesdienſt bereits begonnen hatte. Die Majeſtäten wurden an 
der Thür der Kirche vom Metropoliten von Petersburg und Nowgorod, 
umgeben von der geſammten hohen Geiſtlichkeit, empfangen. Der 
Metropolit ertheilte den Majeſtäten den Segen, welche dem greiſen Prieſter 
die Hand küßten und ſich darauf, gefolgt von den übrigen Familienmit⸗ 
gliedern, auf ihre Plätze zur rechten Seite des Sarges begaben. 
gleicher Zeit begann die Feierlichkeit der Todtenmeſſe; nach Beendi⸗ 
gung derſelben traten die Majeſtäten an den Sarg heran, knieeten 
dort nieder und verharrten lange Zeit im Gebet. Nachdem ſich der 
Kaiſer und die Kaiſerin wieder erhoben hatten, küßten fie die Stirn 
und die Hände des Todten; alle Anweſenden folgten ihrem Beiſpiel. 
Alsdann trugen die 8 älteſten General⸗Adjutanten des Kaiſers, an 
ihrer Spitze der greiſe Fürſt Suwarow, den mit Blumen bedeckten 
Sargdeckel herbei. Der Kaiſer legte den purpurnen Kaiſer⸗ 
mantel in den Sarg, welcher darauf geſchloſſen wurde. Hierauf 
hoben der Kaiſer, die Mitglieder der kaiſerlichen Familie und 
die fremden Fürſtlichkeiten den Sarg auf die Schultern und 
trugen denſelben unter Vorantritt des Metropoliten mit der Geiſt⸗ 
lichkeit und gefolgt von den Anweſenden in feierlichem Zuge nach der 
Gruft. Der Metropolitan ſprach das Einſegnungsgebet, das knieend 
angehört wurde, und der Sarg wurde langſam in die Gruft hinab⸗ 
geſenkt. Eine vom Hofe der Feſtungskirche aufſteigende Rakete ver⸗ 
kündete dieſen Moment den Truppen. Von den Wällen der Feſtung 
und anderen Punkten der Stadt erdröhnten Artillerieſalven, in welche 
ſich das Feuer der Infanterie miſchte. Die ſchwarze Trauerflagge am 
Flaggenſtock auf der Feſtung ſenkte ſich langſam nieder und die 
Fahne des Kaiſers Alexander des Dritten ſtieg empor. In der 
Kirche überreichte der Metropolit dem Katfer, bevor derſelbe die Gruft 
verließ, eine mit Erde gefüllte Schaale, der Kaiſer nahm drei Mal 
eine Hand voll Erde und warf dieſelbe auf den Sarg hinab. Die 
Katferin und alle Anweſenden folgten dem Beiſpiel. Hierauf ver⸗ 
ließen die Majeſtäten gebeugten Hauptes das Gotteshaus. Vor 
der Kirche empfing den Kaiſer eine Ehrenwache von der Leib⸗Com⸗ 
pagnie des Preobraſchenskiſchen Leibregiments; zum erſten Male ſeit 
dem Tode des Kaiſers Alexander II. wurde das Spiel gerührt, und 
der Kaiſer mit den Klängen der Nationalhymne begrüßt, während 
die in der Feſtung aufgeſtellten Truppen Hurrah riefen und mit ihren 
Hurrahrufen den Kaiſer bis zum Austritt aus der Feſtung begleiteten. 
Den Schluß der Beiſetzungsfelerlichkelt bildete der Rücktransport der 
Kron⸗Inſignien, welche von einer halben Schwadron des Leib⸗Garde⸗ 
Regiments zu Pferde nach dem Winterpalais geleitet wurden, wo⸗ 
ſelbſt dieſelben einſtweilen bis zu ihrer Ueberführung nach Moskau 
verbleiben. 

Petersburg, 28. März. Bei der Abreife des deutſchen Kron⸗ 
prinzen waren am Bahnhofe die Großfürſten Wladimir, Alexis, Ser⸗ 
gius Alexandrowitſch, Nicolai Nicolaijewitſch der Aeltere, Michael 
Nicolaijewitſch, Nicolai Michallowitſch, der Herzog von Leuchtenberg, 
der Communicationsminiſter und der Stadthauptmann anweſend. 
Die zur Beerdigung des Kalſers aus Moskau hergebrachten Reichs⸗ 
infignien wurden heute in feierlichem Aufzuge per Extrazug nach 
Moskau zurückgeſchickt. 

Bukareſt, 28. März. In Folge der Debatte über die Inter⸗ 
pellation Majoresku's, betreffend das Attentat Pletrarus, in der Sitzung 
der Deputirtenkammer am letzten Freitag traten die einflußreichſten 
Mitglieder der liberalen Partei noch an demſelben Tage zu einer ver⸗ 
traulichen Beſprechung zuſammen und beſchloſſen, wie jetzt bekannt 
wird, am nächſten Tage den Antrag auf Proclamirung des König: 
thums einzubringen, zum Beweiſe dafür, daß die rumäniſche Nation 
keineswegs Umſturzprinciplen billige, daß vielmehr die monarchiſchen 
Principien tiefe Wurzeln gefaßt hätteu. Es wird hier beſonders be⸗ 
merkt, daß die am Sonnabend erſchienenen Blätter bei der 


Zu 


ge Beſprechung der Frage wegen Proclamirung des Koͤnigthums 


anerkannten, die Umwandlung des Fürſtenthums in ein Könige 
reich ſei durch die Natur der Dinge geboten, daß die Blätter aber 
gleichzeitig den rumäniſchen Patrioten den Rath ertheilten, uicht un⸗ 
geduldig zu ſein. — Heute hat die Stadt ſeit früh Morgens Feſt⸗ 
ſchmuck angelegt; um 11 Uhr Vormittags fand in der Metropolitan⸗ 
kirche ein Tedeum ſtatt, welchem der König, die Königin, die 
Würdenträger des Staates und eine große Volksmenge beiwohnten. 
Später wurde ein anderes Tedeum zu Ehren des Kaiſers Alexander III. 
von Rußland abgehalten. — Der Staatsrath Calindero wird ſich in 
einer Specialmiſſton nach Paris begeben. 

Trieſt, 28. März. Der Lloyddampfer „Polluce“ iſt heute Nachmittag mit 
der oſtindiſchen Ueberlandpoſt aus Alexandrien bier eingetroffen. 

Newyork, 28. Febr. Der Dampfer „Spain“ von der National⸗Dampf⸗ 
ſchiffs⸗Compagnie (C. Meſſing'ſche Linie) iſt bier eingetroffen. 


Berlin, 29. März. Die Wahlprüfungs⸗Commiſſion des Reichs⸗ 
tages hat die Wahl des Abg. Dr. Friedenthal (Reichenbach⸗ 
Neurode), welche in der vorigen Seſſion beanſtandet wurde, für un⸗ 
giltig erklärt. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

(W. T. B.) Paris, 28. März, Abends. [Boulevard] 3% Rente —, —. 
Neueſte Anleihe 1872 121, 10. Türken 13, 85. Neue Egyptier 373, —. 
Banque ottomane —, —. Italiener 91, 40. Chemins —, — efterr. 
Goldrente —, —. Ungar. Goldrente 99%. Spanier exter. 21, 43, inter. 
—, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. 1877er Ruſſen —, — 
Türkenlooſe 52, 25. Türken 1873 —, —. Amortiſirbare —, —. Orient⸗ 
Anleihe —. Pariſer Bank —. Feſt. 

Frankfurt a. M., 28. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 49. Pariſer Wechſel 80, 72. Wiener 
Wechſel 174, 42. Köln⸗Mindener⸗Stamm⸗Actien 150%. Rheiniſche Stamm⸗ 
Actien 162%. Heſſiſche Ludwigsbahn 92. Köln⸗Mind. Prämien⸗Anth⸗ 
131%. Reichsanleibe 101%. Reichsbank 145%. Darmſtädter Bank 146%. 
Meininger Bank 97%. Oeſterr.⸗Ungariſche Bank 704, 00. Erebitactien*) 
267%. Silberrente 66%. Papierrente 65%. Goldrente 81%. Ungariſche 
Goldrente 98%. 1860er Looſe 123%. 1864er Looſe 315, 00. Ungariſche 
Staatslooſe 225, 00. Ungar. Oſtbahn⸗Obligat. II. 89%. Böhmiſche Weſt⸗ 
bahn 227%. Eliſabethbahn 179. Nordweſtbahn 175. Galizier 232%. 
Franzoſen ) 255%. Lombarden!) 94%. Italiener 91%. 1877er Ruſſen 
93%. 1880er Ruſſen 75. II. Orientanleihe 60%. III. Orientanleihe 59%. 
Central⸗Pacific 112%. Wiener Bankverein 110%. Kronpr. Rudolf —, — 
Ungariſcde Papierrente — —. Gibtbal —. Lothringer Eiſenwerke — —. 
Privat⸗Discent — pCt. Spanier —. Sehr feſt 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 267. 
Lombarden — —. Oeſterr. Goldrente —. Ungar. Goldrente —. 
1880er Ruſſen — — II. Orientanleihe — —. III. Orientanleihe — —. 

*) per medio reſp. per ultimo. 

9457 urg, 28. März, Nachm. [Schluß⸗Courſe.] Preuß. Aprec. 
Conſols 101%, Hamburger St.⸗Pr.⸗A. 126 ½, Silberrente 66%, Oeſt. Gold⸗ 
rente 81%, ling. Goldrente 98%, Eredit⸗Actien 266%, 1860er Looſe 12%, 
Franzoſen 636, Lombarden 235, al. Rente 91, 1877er Ruſſen 93, 
1880er Ruſſen 73%, II. Drient⸗Anl. 58%, Laurahütte 105, Norddeutſche 
162%, 5% Amerik. 94%, Rbein. Eiſenbabn 163%, do. junge 158%, Berg.⸗ 
Märtifhe do. 113, Berlin-Hamburg do. 236, Altona⸗Kiel do. 156. 


Discont 2% %. Aubig: 3 ; 

Hamburg, 28. März, Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco 
und auf Termine ruhig. Roggen loco ſtill, auf Termine ruhig. Weizen 
pr. April⸗Mai 207, 00 Br., 206, d., pr. Juni⸗Juli 213, 00 Br., 
212, 00 Gd. Roggen pr. April⸗Mai 190, 00 Br., 189, 00 Gd., pr. Mai⸗ 
Juni 186, 00 Br., 185, 00 Gd. Hafer feſt. Gerſte matt. Rüböl matt, 
loco 54, 50, pr. Mai 54, 50. Spiritus matt, ver März 46% Br., ver 
April⸗Mai 46 Br., per Mai⸗Juni 46 Br., per Juni⸗Juli 46% Br. 
Kaffee matt, geringer Umſatz. Petroleum flau, Standard white loco 
0 50 1 40 Gd., per März 7, 50 Gd., per Auguſt⸗December 7, 75 Gd. 

etter: n. 

Poſen, 28. März. Spiritus pr. März 51, 50, pr. April 51, 70, pr. 
April⸗Mai 52, 00, pr. Juli 53, 50. Gek. 10,000 Liter. Matt. 

Liverpool, 28. März, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 7000 Ballen. Rubig. Tagesimport 19,000 Ballen, 
davon 14,000 B. amerikaniſche. Middl. amerikaniſche April⸗Mai⸗Lieferung 


HD. 

Liverpool, 28. März, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 7000 Ballen, davon für Speculation und Exvort 500 Ballen. 
Amerikaner, Domra und Madras 7% D. billiger. Fair Dhollerab 4%, 3 
fair Dhollerad 4% D. Middl. amerikaniſche Mai⸗Juni⸗Lieferung 6% D. 

(W. T. ©.) Meruort, 28 März, Abends o Up. [Schlupswuurie] 
Wechſel auf Berlin 93% (bedeutet: Dollars pro 400 Mark 60 Tage Sicht). 
Wechſel auf n 4, 80%. do. auf Patis 5, 26%. FSprocentige fundirte 
Anleihe 101%. aAprocentige fundirte Anleihe 1877 114. Erie Bahn 47%. 
Central⸗Pacific⸗Bahn 113. Newvork⸗Centralbahn 145%. Baumwolle in 
Newyork 10 . do. in New⸗Orleans 10% . Raffinirtes Petroleum in Newyort 
7½. Maff. Petroleum in Philadewbia 7%. Robes Petroleum 6%. Er 
line Certiſicats 0, 77. Mehl 4, 60. Rother Winterweizen 1, 22. 

(old mixed) 59. Zucker (Fair refining Muscuvados) 7%. Kaffee Rio 12 
Schmalz (Marke Wilcox) 11 . do. Fairbanks 11%. do. Rothe u. Brothers 
Sveck (ſhort clear) 8%. Getreidefracht 4%. . 

Peſt, 5 März, Vorm. 11 Ubr. a e Weizen loco 
ſchwaches Angebot, auf Termine ruhig, pr. Frühjahr 11,32 Gd., 11,37 Br., 
pr. Herbſt 10, 20 Gd., 10, 25 Br. Hafer pr. Frühjahr 6, 33 Gd., 6, 35 Br. 
Mais pr. Mai⸗Juni 5, 82 Go., 5, 85 Br. Kohlraps 12%.— Wetter: Trübe. 

Paris, 28. März, Nachmittags. [Productenmarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen feit, pr. März 30, 30, pr. April 28, 80, pr. Mai Juni 28, 60, 
pr. Mai⸗Auguſt 28, 30. Roggen behauptet, per März 22, 25, pr. Mai⸗Auguſt 
21, 50. Mehl feſt, per März 63, 50, pr. April 62, 90, pr. Mai: Juni 
62, 10, pr. Mai⸗Auguſt 61, 60. Rübbl ruhig, pr. März 71, 50, pr. 
April 71, 50, per Mai⸗Auguſt 73, 25, pr. September: December 74, 25. 
Spiritus ruhig, pr. März 59, 50, pr. April 60, 00, pr. Mai⸗Auguſt 59, 75, 
pr. September⸗December 57, 75. — Wetter: Schoen. 

Paris, 28. Man, Nachmittags. Robzucker 88“ loco ruhig, 57,25. Weißer 
Zucker bebauptet, Nr. 3 per 100 Kgr. per März 67, CO, per April 67, 30, 
per Mai⸗Auguſt 68, 00. 
28. März, Nachm. Havannazucker Nr. 12 24. Rubig. 


Franzosen 255. Galigier 


„28. März, Nachm. 4 Uhr 30 Min. (Pet roleummarkt.] 
Raffiniries, Type weiß, — 4 — Br., per April 19 Br., 


dig. 
28. Marz, Nachm. Petroleu 2 e ey San: 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


© Breslau, 29. März, Vorm. 9% Uhr. Am deutigen Markte war der 
pe: 2 85 18 0 von keiner Bedeutung, bei mäßigem Uns 
gebot Preiſe pr f 
Weizen, zu notirten Preiſen mehr Kaufluſt, ver 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
weißer 5 bu 00 Ir gelber 18,20—19,70 bis 20,60 Mart, 
feinſte Sorte über No a 1 
Roggen, bei mäßi 91 preishaltend, per 100 Kilogr. 19,20 bis 
19,70 bis 20,30 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezablt. 
1 r per 100 Kilogr. 14,60—15,70 Mark, weiße 
16, i ’ 
5 Salt aur oder ven 100 Kilogr. 14,00—14,50— 15,00 bis 15,50 
ark, feinfter über Notiz bezahlt. 
Mais ſehr feſt, per 100 Kilogr. 13,40—13,70—14,00 Mark. 
Erbſen mehr beachtet, per 100 Klgr. 17,50 — 18,50 bis 20,50 Mark, 
Victoria 20,00 —21/00— 21,50 Mark. 
Bohnen ſchwacher Umſatz, per 100 Kilogr. 18,50—,19,50—20,00 M. 
Lupinen gute 0 per 100 Kilogr. gelbe 9,80 — 10,00 — 10,50 Mark, 
blaue 9,40—9.80— 10,30 Mark. x 
Wicken gut n per 100J Kitogr. 12.80 —13.00— 14,00 Mark. 
Pro 100 Kilogramm netto in zus: und Tr, 


Schlag⸗Leinſaat ... 27 9. 
Winterraps 24 — 23 — 22 50 
Winterrübſen 23 25 22 50 2 
Sommerrübſen .. . 24 — 22 50 22 — 
Leindotter en: 22 25 21 75 21 25 
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